
1. Verein der Diplom-Bibliothekare 
an wiss.Bibliotheken e.v. 

 . 
Hamburg, im August 195.4 
Moorweidenstraße 40 

R u n d s c h r e i b e n 1954/2 

Zum' l3ibliothekarta.'-" 1954 in Bremen.(\ 
~---·--~--~~-~~~~~~-~~-~~-~~~~~~~~~ 

Die "Zeitschrift für Bibliothekswesen und Bibliographie", das Organ des 
VdB und des,VdDB bringt in Heft 3 (Oktober) die Berichterstattung über den 
Tagungsverlauf-und das ~r(?tokoll der :Mitgliederversammlung in gekürzter 
Form, soweit es für die Allgemeinheit Interesse hat. - Auch die auf der 
Tagung gehaltenen Vorträge, u.a. die für uns von besonderem Interesse zum 
Thema "Preußisch~ Instruktion", werden in Heft 3und 4 z"T. zum Abdruck kom­
men. 

125 Mitglieder nahmen an der Tagung teil - eine in Anbetracht des sehr nörd• 
lieh gelegenen Tagungsortes erfreulich hohe Besucherzahl. Mit ganz wenigen 
Ausnahmen war jede größere Bibliothek des 3undesgebietGs und West-Berlin 
vertreten. Auch Koll~gen aus der Ostzone waren als Gäste anwesend. 

Wenn auch anzunehmen ist, daß die Mehrzahl der Mitglieder bsreits durch 
mündlichen Bericht über den Verlauf und die Beschlüsse der Mit g l i e -
der versa mm 1 u n g orientiert ist, erscheint es doch notwendig, 
das P~otokoll j0dem einzelnen zur K8nntnis zu geben: 

zu 1~"Jahresbericht 
~-~---~~---~--~~~~~ 

Die Vorsitz&nde A.Reinhardt begrüßte die Anwesenden und gab mit Rücksicht 
auf die erstmalig an der Versammlung teilnehmenden Mi tgl.ieder'· einen Rück­
blick auf das Erreichte. 
" ••• -Das Wichtigste ist der geschaffene Kontakt mit den Kollegen des ganzen 
Bundesgebietes in einer Form, wie er vorher nie bestanden hat. Seit-dem 
Münsteraner Kongress sind wir als Berufsstand in das Bewußtsein nicht nur 
unserer wissenschaftlichbn und volksbibliothekarischen Kollegen, sondern 
vor all8m auch in das Bewußtsein der Öffentlichkeit getreten. Seitdem ist 
unsere· Teilnahme am Bibliothekartag zur Selbstverständlichkeit geworden. 
Unsere Mitglieder sitzen in den Kommissionen für Ausbildung und· Buchein• 
band, im Kathalogausschuß, gohör< an dem Lehrk6rpGr und Beirat d~r Biblio~ 
theksschulen an und sind in den Prüfungsausschüssen vertreten. Allerdings 
ohne die Förderung durch den Vorstand des VdB und seiner'Mitglieder;·die 
unsere Arbeit weitgühend unterstützt haben, wäre.das Erreichte in·der kur­
zen Spanne von fünf Jahren nicht möglich geweseno••"~ 

Weiter berichtete Frau Reinhardt über die Arb8it des Jahres, die sich nicht 
messen und mit Zahlen belegen lasse: 

" ••• Auf dem Sektor !.!.~~~§~t}!E-8"-~~t-~~~!~!~!!-~~~~"zeichnen sich die Haupt­
mängel in d8r Beamten- und·Angestcllt€n-Besoldung der einzelnen Länder ab. 
Dank der von H. Gabe 1 man n durchgeführten Fragebogenaktion (s.w.u.) 
liegen jetzt authentische Zahlen vor, die ohne B~denken als Vergleichsmate­
rial für alle zur Debatte stehenden Unzulänglichkeiten der Einstufung u.a. 
herangezogen werdun können. 
Der Mitarbeit des 2.Vorsitz~nden Ho e p f n er ist es zu verdanken, daß 
in das neue BGsoldungsgosetz von Nordrhein~7estfalen erstmalig de! ''Biblio­
theksamtmann" Edngesetzt ist. 
Die Bemühungen zur Beseitigung untertariflicher Bezahlung wurden durch An­
träge und _Gutachten des Vorstandes unterstützt. - Ob es möglich sein wird, 
durch Eingaben des Vorstandes an die zuständigen Finanzministerien überal­
terten ~ngestellten zu helfen, wird z~Zt# noch untersucht. 

Die neue "ZS!1~2hEif~_fgf _~!:e!!~!~~~~:Z~~~~-~!:~-~!~!!~~!:§:E~!f'- ist erschiener 
Da wir Diplom-Bibliothekare nur durch Leistung als Berufsstand an Ansehen 
gewinnen können, sehe ich hier ein~ M6glichkeit zu wissenschaftlicher Be­
tätigung, sei es durch ein wiss.Referat, durch Mitarbeit an der Bibliogra­
phie oder durch kurze Einsendungen für die "Mitteilungen". 
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Es sollt2 noch mehr als bisher von der M6glichkeit des Vorzugsabonnements 
über den Verein Gebrauch gemacht werden, denn auch schon darin zeigt sich 
die Verbundenheit über die tägliche Arbeit hinaus mit dem Beruf schlecht~ 
hin, •• " 

Anschließend an den Jahresbericht sprach T_iberhardt: 
" ••• Die Berichterstattung im Ressort "Ett:qQf~g~_.:fi1r_§1~111.!U8'~!2~~-f2!!~8'~U'' 
erscheint mir im Hinblick auf eine kürzlich singegangene Kritik notwendig. 
Ich sage "Fürsorge für st0llungslose KollE:gen" mit Bedacht nicht"Stellen­
vermi ttlung", um mit dem Gesetz für Arbeitsvermittlung n.icht in Konflikt 
zu geraten, Aus demselben Grunde beschränk8n wir uns darauf, bei Anfragen 
von Bibliotheksdirektoren, Institutsleitern u,a. die Anschriften von stel­
lungslosen Kollegen auf Grund dsr Mitgli0derkartei namhaft zu machen,und 
müssen es den Bibliotheksleitungen überlassen, ihnen geeignet,orscheinendE 
Kollegen zur Bewerbung aufzufordern, Es ist Grfreulich, festzustellen, daf 
es allmählich für alle, die Bedarf an Diplom-Bibliothekaren haben, zur 
Selbstverständlichkuit uurde, die Kartei des Vereins zu befragen. Trotz dE 
Beschränkungen, die uns auferlegt sind, war~n wir im Berichtsjahr in 16 
Fällen maßgebend an der Besetzung zeT. rGcht guter und sicherer Stellen 
beteiligt; trotzdem sind uns noch 35 (davon 22 w~ibl.) Stellungsuchende 
bekannt. Diese Fürsorg~ kostGt dem Verein viel Zeit und Geld, aber gerade 
diese Hilfestellung an all denen) die untbr uns noch ohne Arbeitsfeld sint 
war von Anfang an einas unser0r gr6ßten Anliegen. Nur liegt die Haupt­
arbeit im Verborgenen.• e II 

~ . -
Der Kassenboricht und Ifaushaltsvorcmschlag vmrde vE::rlüs~n und erläutert. 
Die Ein- und Ausgaben deckten sich im wesentlichen mit dem auf der-vierter 
Mitgliederversammlung aufgestellten Voranschlag. (Einn. M 4750,-, Ausg. 
Di·! 4470. -) Auf Grund der durch die Kass0nprüfer NI. H u d o f f s k y und 
R.K reit s c h man n vorgenommenen K~ssenprüfung wurde dem Vorstand 
einstimmig :C n t 1 a s tun g erteilte - De:- Mitgliedsbeitrag wurde in 
der bisherigen HöhG mit .. ,' 12. - festgesetzt. - Auf Antrag der Gruppe Frank• 
furt wurde die Grenze zur Zahlung des h a 1 b e n Beitrags auf 

DM 300.- (bishGr .·. 250.-) erhöht. - Die Mitgliederversammlung ermächtigte 
den Vorstand,bis zu 5 % der Einnahmen nach seinem Ermessen für ostzonale 
und stellungslose KollGgen zu verwendeno 

Zu_3._Erfnssung_des_B8rufsstanies. Herr Gabelmann berichtet: 

''••• Ich darf zu Beginn noch einmal kurz 2uf d8n Zweck der Umfrage zurück­
lrnmmen. Es war beabsichtigt, für die Vereinsarbuit zuverlässige Unterlager 
über die gesamte B~rufsgruppe dLr Diplom~Bibliothekare zu beschaffen, insl 
sondere Unterlagen für die Be~nühungen des Vereins zur Verbesserung der so­
zialen Verhältnisse •• t ~s war notwendig, dr„s I'Ia torial zusammenzutragen, fü 
bisher in keiner Statistik oder Ver~ffontli0hung ersch~:fend aufzufinden 
war. Dieser Zweck d(;;:r Umfrage ist erreicht. - Nun zum Jügentlichen: 

Es wurden 520 Bibliotheken, Institut0, Behörden, K6rperschaften des Öffen1 
liehen Rechts, der ~irtschaft, Vereine u.a~ der Bundesrepublik angeschrie• 
ben.(Die Ostzone in die Umfrage mit einzubezishen, war trotz guten Willenf 
auf beiden SeitGn nicht durchführbar). - Von don 520 Fragebogen kamen 443 
zurück (119 Fehlm~ldung~n), sodaß z;Zt~ genaue ~rgbbnisse von 324 Bibliotl 
ken, Instituten u.a, mit insg6samt 8~9 Diplom-Bibliothbkaren der Jgg 1889 
1933 vorlicg~n. Bei den noch 2usstch~nden Frag0bogen hand0lt bS sich vor­
wi0gend um kl~inst0 Institutb, v0n den0n Fehlanz0ig0 zu ~rwarten ist. 
Grundlag0n für diL VGrsendung der Fragebog0n war~n das VdB-Jahrbuch 1952 
und das Adrsss0nverzeichnis dbr Biblioth~ksn 1950; sine wes0ntliche Hilf~ 
war neb~n d~r Ver~ins-~itglicdbrlistc di0 Hilfe von holl~gen, die mir a~f 
der Kenntnis ihr0s .Bereiches die Fnschriftcn sonst nirgends auffindbarer 
Dienststellbn mitt0iltcn. Für di0se Hilfe möcht0 ich mich an dieser Stell~ 
herzlich b0dankcn~ 
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Von den genannten 889 Diplom-BibliothGk&r~n sind 713 Frauen und 175 Männer 
= 80, 3 % : 19, 7 %. \70sentlich 0rschcint mir einG ze.h'lenmäßige Aufgliede­
rung hinsichtlich der·gGhaltlichen Eingruppibrung. Ich bBschr~nke mich da 
nuf. dvn "Öff0ntlichf.-;n Dicnstu, also an Biblioth0ken staatlicher und kommu­
nalGr Unterhaltsträger, Körperschaft6n öff0ntlichen Rechts und von halb­
staatlichen Orgnn0n, wozu ich z.B. die Kirchen und Rundfunkgesellschaften 
rechne. Im öffcntlich&n DiGnst sind bis heute fbstgestellt 
849 Diplom-Bibliothekare; 274 sind im Beamten- und 575 im Angestellten-
Verhältnis. = 32,87 % zu 67, 13 %. · . 
Unter den 274 Beamten gibt es 4 Amtmänner, 33 Oberinsp. und 236 Inspektoren 
Auf einen. Oberinsp:-treffen im Bibliotheksdi8nst also 7,5 Inspektoren; auf 
einen Amtmann 54,2 Oberinsp. und Insp. Hier zeigt sich schon einer der 
Punkte, an denen der Hebel für eine vernünftige Angleichung an die Gegeben­
heiten der übrigen Verwaltungsbehörden angesetzt werden kann. 

Die 575 Angestellten sind folge~dermaßen eing0stuft: · 
5 = T.O.Ä-rv~·=·-49-= T.O.A Vb - 538 = T.O.A VIb - 46 = TOA VII 
1·= TOA '.VIII. - Vergleicht man nun die GBsamtzahl der nach TOA VI bis 
VIII B~zahlten, so fällt nuf 9~4 Stellen der ganannterr Grup~en 1 Vb-Stelle • 
.Bed\;;nk;t :~n11,_ ho.ch, daß ein großer Teil der Vb-StGllen auf besondere· Dienst­
stell~n urid. Institute des Bundes und der Länder entfällt, so ist .ohne wei­
teres ersichtlich 1 daß für die in den gr·oßen Bibliotheken tätigen Kollegen 
eine Chance zur Aufrückung in Gine Vb-StGllung nicht besteht. Für den Ver• 
ein ergibt sich die zwingende V0rpflichtung, sich mit aller Energie für 
eine Reform einzusctzun, insbesondere im Hinblick auf unsre ä 1 t er e n 
KollegGn, diB bei fr~iw0rdenden Beamtenst~llen auf Grund ihres llters kaum 
:Berücksichtigung finden. . . 
Interessant sind auch die in den .nächsten 1.0 Jahr€n frei v;erdenden Beamten­
stellen: normal8rweise sind es 37 S.t.Gllen, .- wahrlich k~ine glänzende Prog­
nose für 575 wartende AngGst~llte. 
Streifen m6cht0 ich die Untersuchung und Aufgliederung der Ergebnisse im 

· Hinbli"ok auf die große Unterschi&dlichkeit, mit der die Dinge beim Bund, 
bei den &inzelnen LändGrn u~d bei den Kommunen gehandhabt werden. 
Dns fortschrittlichstb Land ist Bayern mit 71 % Beamten. Will man Berlin 
als Sonderfall w~rt0n, so ist das-Üngünstigste Land Niedersachsen, wo die 
Beamten riur·19 l der Gosamtzahl ausmachen. Grot0sk ist-ctie-Sitüätion in 
Württemb~rg-Baden: In den ehomQls badischen·Landesteilen gibt es fast nur 
Beämte;-ä:Iö-Dipi,7-Bi bl. werden nc.ch dem Examen sofqrt als ap-Inspektoren 
Bing0stel1t·und ddnn in der in der Verwaltung·übliqh~n Weise zu Beamten auf 
Lebonszeit·ern~nnt. In den ehemals würit~~beriisch~n G~bietbn dagegen finde 
sich die höchste Zahl an TOA VII-Stellen in der Bundesrepublik. 
Nun die Ziffern der·Koriiriiuriälbedieristeteni„21 % Beamte zu 79 % Angestellten; 
_beim Bund 26 % B0amte zu 74 i Angestellten •. 
Ich m8chtG k€inc weiteren Zahlen mehr vorsetze~, obwohl das eingegangene 
Material je nach wolchen Gesichtspunkten man es· untersucht, noch eine Fülle 
wesentlicher Tatsache~ - auch rein soziologisch gesehen - interessante Mow 
mente birgt. Die Verwertung des vorlisgonden Materials ist so eindrucks­
voll, daß die Stellen, die sich damit zu befassen haben, sich bei nicht 
ausgesprochen schlechtem ·willen seiner Beweiskraft im Vergleich mit der 
übrigen Verwaltung nicht ~ntziehen können.(Doch noch eine Zahl: 75,1 % 
aller Dipl.-Bibl. sind Abitu~i8nten, bei dbn Jgg~n 1920/33, sog~r 93,2 %). 
Zur Verwertung dt:;s gewonnenen Ifaterials schlage ich vor, die endgültigen 
Ergebnisse in t~bulhrischer Form in der Zeitschrift zu veröffentlichen 
(s.ZfBB 1954,H.3). Zum cJ.nderen erscheint 0s mir notw0ndig,. die Ergebnisse 
mit ein8r eingehenden Kommentierung zu einer Den k-s c ,h- r i f t zu 
verarbei-to-n,' dib allen in Frage kommlmden Stell8n zuzulGiten wäre. • •• " 

Nach lebhafter Debo, tte. wurde der Vorschlag Gabelmanns für .eine „Denks_chrift 
angenommen und ders8lbe ~i t dGr /,usarbei tung beauftragt.· 

Zu 4. s. n~ Schluß~ Besoldungsfragen. ~~------~~~---~~~-
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Zu 5. Sonstige Anträge. 
-·---------------------

Der Antrag, den an wiss.Bibliothekerr zu Gruppen zusamm0ngeschlossenen Mit­
gliedern den größeren Anteil ihrer MitgliedsbGiträge zur Finanzierung der 
Teilno.hme an Bibliothekartag0n zur Verfügung zu stellen, wurde gegen 4 Stim­
men (Göttingen) abgelehnt. Es wurde weiterhin dem Vorstand überlassen, je na 
Kassenlage und Notwendigkeit Zuschüsse zur Teilnahme an den Bibliothekartage 
zu geben, wobei der Vorstand erwartet, daß die von den Unterhaltsträgern den 
Bibliotheken bewilligten Dienstreisen zur Tagung für den gehobenen Dienst, 
soweit es dienstlich vertretbar ist, Mitgliedern des Vereins gegeben werden. 
Zum Antrag Lüders,Kiel &uf Weglassung der Verlesung des Jahres- und Kassen­
berichtes in der �itgli�derversammlung,um gleich zur Diskussion zu schreiten 
stellte diü Vorsitzende fest, daß "zu den Aufgaben der Mitgliederversammlung 
lt Satzung§ 11 die Abnahme der Jahresrechnung, Festsetzung des Haushaltsvor 
a.nschlnges gehöre und daher nicht wegfalli.m könne". 

Zu 6,Nouwahlen. 
-----.. ---------

Da die Amtsz0it düs Vorstandos und Beirates mit der Entlastung satzungsgemäß
abgelaufen war, gab A.Reinhardt die Vorschläee, die auf Wiederwahl lauteten, 
bekannt. Sie verlas dazu den Wunsch des 2.Vorsitzenden W.Hoepfner, von seine 
Wiedorwahl nus G�sundheitsrücksichten ubzus6hen. Gewählt wurden: 
1,Vorsitzende A, Reinhardt, Hamburg 
Schriftführerin T.Eberh�rdt,Hamburg
Kassenwart S.Scheer, Hamburg 
2,Vorsitzender H.Gabelmann,Mainz

Von den Beiräten wiedGr gewählt wurden: 
v.Egidy, München 
w.�chindler, Göttingen
E. H eyer, Münster

Neu gewählt wurden: A.Lusder,Ha�mover
W .Kayser, H.J.i.aburg
H,Fri0senhahn,Frankfurt.

!, Reinhardt dnnkte der Versammlung für das durch die Wißderwahl dem Vorstand 
ausgcsproch0ne Vertrauen und v�rsicherte, daß der Vorstand weiterhin bemüht 
sein werde, die Belange des V8reins nach außen und jl;dEm Mitglied gegenüber 
wirksam zu vertreten. Sie denkte vor allem dE.:m aus dem Vorstand ausscheiden­
den Kollegen Hoepfner und den .Beira tsmi tgliede.rn E, Buggc ,Hamburg und I. Cols­
horn, Hannover, die den Vorstand in dE.:n Jahren des Aufbaus wirksam unter­
stützten, 

---------'---------------

Da durch ein bedauerliches Mißverständnis der Bericht über die 1.Sitzung der 
Kommission für Besoldungsfragen nicät bei den Kommissionsberichten erfolgte, 
gebe ich eine kurze Darstellung: e 
Vor Beginn des Bibliothekartüges trat die Besoldungskommission unter Vorsitz 
von Herrn Dr.Krieg (StuUB Köln) erstmalig zusammen. Die erste Aussprache erg� 
die Notwendigkeit, die Kommission umzubauen. Zur Überwachung der zu erwarten, 
den neuen Besoldungsgesetze in den einzelnen Ländern erschien es notwendig, 
für jedes Land je ein Mitglied beider Verbände zu ernennen und, auf Vorschlai 
von dem 1iVors,des VdB,Herrn Dr.Hofmann, die Kommission aus diesem Gremium m 
sammenzusetzen. Auf der Mitgliederversammlung des VdB übernahm Herr Dr.Fuchs 
Mainz den Vorsitz der Kommission. Vom VdDB haben ihre Mitarbeit zugesagt: 
Für Bayern: E.Lierhammer(München) Württemberg/Baden: L.Eckstein(TübingenJ 

Rheinl./Pf.:H.Gabelmann (Mainz) Niedersachsen: Hans Schmidt(Hannover) 
Hamburg: A.Reinhardt (Hamburg) Schleswig/Holstein:O.F.Wiegand (Kiel) 
Berlin: G.Bahrt (BTH) 

Die Mitarbeiter für Hessen,Bremen und Nordrhein-Westfalen sind noch nicht er• 
nannt. 

Mit kollegialem 

 
i.E.gez.A.Reinhardt
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